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beiden gut geht. lieber den Winter hatten wie recht viel zu tun, einige schwere

Fälle, die der aufopferndsten Pflege bedurften, nahmen unsere Feit so in Anspruch.

Ein jedes von uns hat seine Arbeit für sich, doch finden wir uns ab und zu zu einem

Plauderstündchen zusammen, wo Lindenhvserinnernngen aufgefrischt werden n. s. w.

Auch die Luzerner geben wieder einmal ein Lebenszeichen. Schwester

Lisette P. berichtet über die dort stationierten Pflegerinnen, es seien alle wieder

in voller Tätigkeit und erfreuen sich des besten Wohlbefindens.

Ans dem Kantonsspital St. Gallen sendet eine wackere Not-Kreuzlerin,
Adele I., die dort gesund und glücklich ihrem Berufe lebt, herzliche Grüße an

alle Schwestern. Sie freut sich sehr über die Karte, die so treu das traute Heiin
im Lindenhof wiedergibt und sendet uns unter dem Titel „Noch ein Nezept" fvl-
genden Spruch!

Willst du glücklich sein im Leben, trage bei zu anderer Glück,

Denn die Freude, die wir geben, kehrt ins eigne Herz zurück.

z litt linierte Postkarte der Pot-streut-Pstegerimieilschule Lern.

Den N'ot Kreuz Pflegerinnen nah und fern teilen wir mit, daß das Schul
kvmitee eine sehr hübsche farbige Postkarte hat erstellen lassen, die außer einer

wohlgelungenen Abbildung des alten und neuen Lindenhofs auch eine Darstellung
der militärischen Aufgaben einer Rot-Krenzlerin enthält.

Die Karte kann zum Preis von l() Ets. per Stück durch die Schule bezogen

werden.

««»««««»«««««««»M 2UM Hâchstensten «o«««««««««««««««

Ein jeder Mensch hat, um einen gerechten Anspruch auf Wohlwollen, Mitleid
und Hülse von feiten eines jeden Mcnschen zu haben, keinen andern Titel von

»vten, als daß er Mensch ist.

Wenn der Mensch sich etwas vornimmt, so ist ihm mehr möglich, als man
glaubt — und Gott hilft im äußersten Elend.

Hilf und gib gern, wenn du hast, und dünke dich darum nicht mehr, llnd
wenn du nichts hast, so habe den Trunk kalten Wassers zur Hand und dünke dich

darum nicht weniger.

Wohlwollen muß allen wahren Wohltaten vorangehen.
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S p ruck »Vei 5 bei t.

Je mehr du von deinem Selbst aufgibst, destv größer und ivahrer ist deiue stiebe,

Gedcild ist eiu edler Strauch voll vou Dorueu, doch wer ihn pflegt, wird
Rosen au deiitselbeu erziehen.

In der Perachtung jeglicher Gefahr,
Wo's die Erfüllung heil'ger Pflichten gilt,
Besteht der wahre, ehrenwerte Mut.

Boas lehrt das Leben Gib mir bündigen Bescheid:

Hingeben, was dir lieb: hinnehmen, was dir leid!

Niemandem verrollen die Stunden schneller, à denen, die gerne arbeiten:
denn jede gute Arbeit ist eine Sehnsucht.

Sei deiner TLelt, soviel du kannst, ein Engel,
So wird sie dir, trotz dem Gefühl der Mängel,

Soviel sie kann, dafür ein Himmel sein.

Mit jedem Hauch entslieht ein Teil des Lebens,

Nichts beut Ersatz für das, was du verloren,

Trum suche früh ein würdig Ziel des Strebens.

(He lTrudheit l'iche Hiât i ch läge.
Das Pulsen der Hinder, namentlich fremder Binder, ist eine Unsitte: besonders

das Küssen ans den Mund. Es können dadurch ansteckende Krankheiten direkt

übertragen oder auch indirekt Verdauungsstörungen hervorgerufen werden. Sofern
man das Küssen nicht ganz unterläßt, vermeide man wenigstens daS Küssen auf
den Mund.

Der Staub ist der größte Zeind der Menschheit, weil er mit der Atmnngslnst
in die Lungen eindringt und hier Veränderungen hervorruft, die den Tnberkelbazillen,
den Erregern der Lungenschwindsucht, daS Eindringen erleichtern. Dft genug führt
der Staub diese Bazillcn mit sich. Man vermeide daher jede Stanbentwicklnng inner

halb und außerhalb des Hausen: man sorge vor allen Dingen für feuchtes Reinigen
der Wohnränme.

und Erpcdiiivin Wemgsrmàttàichdiuckcn'i Mcn :!U.
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